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V o k a lh a rm o n ie im T s c h e r em is s i s c h e n zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Die tscheremissischen Mundarten lassen sich - hinsiehtlich ihrer Verhaltnisse zur Vokal-
harmonie - in drei Typen einteilen (diese stimmen nicht unbedingt mit den Dialektgrenzen
überein): l. Mundarte ohne Vokalharmonie (Angleichung), 2. Mundarte mit labialer An-
gleichung, 3. Mundartemit palato-velarer Vokalharmonie ..
Sowohl beim labialen als auch beim palato-velaren Typ kommt es Yor, daf die Anglei-
chung nur teilweise erfolgt. Auűerdem können auch zwei Typen gleichzeitig auftreten, z.B.
1. - 3., 2. - 3.
I, K e in e r le i Angleichung
Hierher gehören die von BEKE mit UP USj. US bezeichneten Sammelpunkte, sowie
WICHMANNsmit U abgekürzter Sammelpunkt.
Das Wort endet, unabhangig von dem vorangehenden Vokal, mit einem reduzierten
íllabialen velaren Laut, z.B. UP USj. USzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBApiStt 'Linde'; UP USj. US nu&; 'Schwagerin';
UPaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAs ü Ia , Sj. US s ü la 'SchoB'.
In den Wörtem vom Sammelpunkt K steht am Wortende ebenfalls ein reduzierter
Laut. Aufgrund der palato-velaren Angleichung ist dieser a in Wörtem mit velaren Vokalen
und a in Wörtem mit palatalen Vokalen.
Sehr ahnlich sieht es auch bei den Angaben vom Sammelpunkt MK JO V aus, z.B.
pista 'Linde', aber nach Labialen wird der reduzierte Laut labialisiert, z.B. MK V nu5U
'Schwagerin'; MK n ü s k J , JO V n ü sW 'stumpf, dumpf'. (In Angaben vom Sammelpunkt
JO steht auch nach u oft a .)
Die Angaben von den Sammelpunkten UP USj. US halte ich für die urtümlichsten.
Durch die Reduzierung des Stammendlautes gelangte hier sowohl in velaren als auch in
palatalen Wörtem a ans Wortende, und somit verschwand im Urtscheremissischen die
palato-velere Angleichung.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
2" L a b ia le A n g le i c h u n g
In den Angaben vou BE.(ES Sammeípunkten P B Bj BJp, M MM UJ CÜ CK CC C CN JT
steht am Wortende anstelle des reduzierten Vokals des ersten Typs ein vollstandiger Laut,
und zwar nach illabialen Vokalen (a, e, a, i) e, nach u und o 0 , nach ö und ü ö , z.B. PB BJ
BJp. M MM UJ JT p is te , CK CÜ piste, C piste 'Linde'; P B BJ BJp. M MM UJ CÜ CK
Die Beispiele ohne Quellenangabe stammen aus dem Manuskript des Tscheremissischen
Dialektwörterbuches von Ö. BEKE.
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cc C CN JT nuOo 'Schwagerin'; P B BJ M JT sűlo, MM süto, BJp. UJ CÜ CK CC C
CN sülo 'SehoB'.
DaB die vollstandigen Laute am Wortende das Ergebnis einer sekundaren Entwieklung
sind, beweist die Tatsache, daB sie unbetont sind, mit Ausnahme der Sammelpunkte P B
BJ BJp. (wo alle Vokale am Wortende betont erscheinen, daB auch an diesen Sam-
melpunkten der letzte vollstandige Vokal betont wird). Die Stammendlaute bleiben bei der
Flexion an allen hier genannten Sammelpunkten reduziert, z.B. piste - Akk. ptstém; nuOo
- Akk. nuoom; sül'6 - Akk. sülam.
Die reduzierten Laute am Wortende, die infoige der Regel der labialen Angleichung zu
vollstandigen geworden sind, sind neuere Entwieklungen, die auf jeden Fali nach der ur-
tscheremissischen Periode aufgetreten sind. Was ihre Verbreitung betrifft, so kommt diese
Besonderheit in einem betrachtlichen zusammenhangenden Gebiet nördlich der tatarisch-
tscheremissischen Sprachgrenze zur Geltung. Von unmittelbarem tatarischem Einfluf kann
hier nicht die Rede sein, da sich im Tatarischen kein analoger phonetischer Prozef findet.
Die Tendenz zur labialen Angleichung im Tatarischen (die aufaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAű und il in der ersten Silbe
folgenden reduzierten Vokale werden z.B. konsequent labialisiert) kann jedoch gewirkt
haben.
Die Ansicht, daB diese Erscheinung nach der urtscheremissischen Periode entstanden
ist, unterstreicht die Tatsache, daf die e-Laute, die durch die in der urtscheremissischen
Zeit in den Endungen aus funktionalen Gründen stattgefundenen sekundaren Lautver-
vollstandigung entstanden sind, oft betont sind. Dies gilt z.B. für die Komitativendung -ye .:
UP indesáye', C ándi1]saye', K endeksere 'alle neun'. Hieraus folgt, daB das eder
Komitativendung schon ein vollstandigér Laut war, als sich die auf den letzten vollstan-
digen Vokal fallende Betonung entwickelte.
3. Palato-velareWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAA n g le ic h u n g
Die palato-velare Angleichung ist in erster Linie für die Mundarten des westlichen
Dialektes kennzeichnend, aber auch hier gibt es Ausnahmen. Im östlichen Dialekt gibt es
mehrere Typen palato-velarer Angleichung.
a ) In der Wolgaer Untermundart (CK C CN) lassen sich nur schwache Spuren der
palato-velaren Angleichung entdecken. Die erwahnenswerteste Erscheinungsform ist die
Palatalisierung der reduzierten Vokale nach il in der ersten Silbe. Die Form wüoos 'ins
Wasser' der Literaturspraehe wird hier zu wil8{;s, eben so wird Lit. üoáram 'das Madehén
(Akk.)' zu il8{;rilm.
Für die benaehbarten turkischen Spraehen ist charakteristisch, daű der auf u und il
folgende reduzierte Laut nur ű bzw. il sein kann. AIso kann man diese Form der Anglei-
chung im Tscheremissischen mit turkischem Einfluís erklaren.
Zusatzlich wird nach i , .1, ü und il stehendes a in gewissem MaBe palatalisiert, z.B.
iz a m a 'Donnerstag', .das 'leben', iiü1]gales 'pickt', til1]alan 'fing an'.
Anstelle von á naeh i und .1 in der ersten Silbe steht in der Regel l z.B. C P.t/lS, CN
P.ll.lkSzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA'Ohr', BEKE gibt jedoch neben C Pll., in Klammem auch die Form pilas an. Der
Laut 1 kommt nur neben I yor, sonst ist das urtscheremissische *i im Falle der Reduktion
zu ageworden, z.B. CK C kat - U kit 'Hand', CK Csanja - U sinja 'Auge'. Dies zeigt,
daB es in dieser Untermundart yor mehreren Hundert Jahren, zur Zeit der Reduktion des i ,
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keine palato-velare Angíeichung gab und diese sich, in beschrankter Forrn, erst spater ent-
wickelt hat. Auch Forrnen wie izáma und tü1Jillan sprechen dafür, daB die palato-velare
Angleichung eine sekundare Entwicklung ist, da sie nur in unrnittelbarer Nahe eines pala-
taíen Vokals zur Geltung kommt.
Nach e und o gibt es keine palato-velare Angleichung.
Das Gebiet der Wolgaer Unterrnundart grenzt im Süden an das der Tschuwaschen und
Tataren. Diese beiden turkischen Sprachen haben bei der Herausbildung der Anfange der
palato-velaren Angleichung offenssichtlich eine Rolle gespielt.aZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
b ) Auch in der Wjatkaer Unterrnundart (M MM MK)findet sich eine gewisse Vokal-
harrnonie. Am Sammelpunkt M wird durch die Lautentwicklung reduziertzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA> vollstandig,
die durch die Verschiebung der Betonung nach hinten ausgelöst wurde,·das ursprüngliche a
nach ü in der ersten Silbe zu ü, z.B. süryiliüm 'ihr Gesicht (Akk.), (ansteIle von süryJzam).
Nach o wird der reduzierte Laut nur labialisiert und palatalisiert, z.B. d'ör6m 'das Fleisch
(Akk.), (ansteIle vonjöram).
Wenn auf i ein reduzierter Vokal folgt, so wird dieser palatalisiert, z.B. pi&n 'gebun-
den' (ansteIle von pi &Jn).
Nach e, i und ű in der ersten Silbe steht palatales o, z.B. keéá 'hangt', wiéáske 'in den
Stall', süy.iram 'das Grab (Akk.)'.
In tatarischén Lehnwörtem erscheint in Einzelfallen auch a, z.B. arames 'vergeblich'
(s. TLC 22), und in der Endung stehtdanach ein reduzierter palataler Vokal; z.B. iajam
'das Teewasser (Akk.)'.
Die Forrnen lamaste 'junge Linde', sapka 'Wiege' « russ. zybka), lalaze 'Mond', usw.
beweisen, daB es zur Zd de. Reduzierung des urtscheremissischen *t noch kein a gab. Die
Entwicklung der reduzierten Laute der zweiten, dritten, usw. Silbe zu vollstandigen ist eine
spate isolierte Erscheinung, also kein Beweis für die Urtümlichkeit der palato-velaren
Angleichung.
Die Forrn sü'}'Öram 'das Grab (Akk.), zeigt, daB hier die Angleichung eine Stufe weiter
gegangen ist als in der Wolgaer Unterrnundart, wo das a in der dritten Silbe erhalten bleibt.
Das Erscheinen des a deutet auf starkeren tatarischen EinfluB hin.
Die Angaben des Sammelpunktes MM stimmen zum groüen Teil mit den oben
erwahnten Tatsachen überein. Nach i , e und ü verandert sich der Vokal der folgenden Silbe
genauso, wahrend die Veranderungen in der dritten Silbe mit denen der Sammelpunkte C
CN der Wolgaer Unterrnundart übereinstimmen. In der Forrn sukálén 'schob' z.B. wird die
dritte Silbe nicht angeglichen.
In einigen tatarischen Wörtem kommt a nur in der ersten Silbe Yor, z.B. naéár
'schlecht (Adv.)' (s. TLC 47), it barkále 'schlage ihn/sie/es nicht' « tat. b a r - i.
Die Forrnen iaman5m 'das Ei (Akk.)', flamalne 'unter' und sal 'Fleisch', zeigen
ebenfalls, daf es früher keine palato-velare Angleichung gegeben haben kann.
Die Angaben vom Sammelpunkt MK stimmen teilweise mit denen der vorherigen
beiden überein bzw. weisen bedeutende Áhnlichkeiten mit ihnen auf, teilweise weichen sie
jedoch ab.
Nach o und a in der ersten Silbe bleiben die reduzierten Laute erhalten, werden jedoch
labial.siert und palatalisiert, z.B. pört{1stö 'im Haus', iüild1(j{jn 'oft'.
Nach e und i in der ersten Silbe wird der reduzierte Vokal palatalisiert, z.B. terniie
'das Zuhause', diri» 'drumherum' (hier sind die reduzierten Laute am Wortende erhalten
geblieben).
273
Ünnepi konyv Bereczki Gábor 70. születésnapja tiszteletérezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
NachaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAi , ö und ű wird a nicht palatalisiert, z.B. izaza 'sein/ihr alterer Bruder', töriaqma
'fensterlos', tűnalinit 'sie fingen an'. Hier kommt a nicht yor. Das MaB der palato-velaren
Angleichung ist geringer als arn vorherigen Sarnmelpunkt.
Das Gebiet der Wjatkaer Untennundart ist sehr zerstückelt, denn es besteht zum
gro6en Teil aus Dörfem, die in tatarischer Umgebung liegen. Die Abweichungen in der
palato-velaren Angleichung deuten darauf hin, daf der Einflu6 derselben Sprache, der von
unterschiedJicher Intensitat war und nur vereinzelt zur Geltung karn, den Proze6 ausgelöst
hat.
Auch in der Ufaer Untennundart (B BJ BJp.) finden sich gewisse Manifestationen der
palato-velaren Angleichung. Die Angaben von den drei Sammelpunkten weisen so groűe
Áhnlichkeiten auf, daB man sie zusarnmen behandeln kann.
Nach a in der ersten Silbe ist der vollstandig gewordene reduzierte velare Laut eben-
falIs a , z.B. tÜfjzüyüifün 'an seiner/ihrer Wurzel' (Lit. tŰfjza y-aifan).
Nach ö bleibt der reduzierte Laut erhalten, wird jedoch labialisiert und palatalisiert,
Z.B. köryfjz6m 'sein/ihr Inneres (Akk.)' (Lit. köry-azam).
Nach i steht selten reduzierter Vokal, z.B. kittsme 'ohne Hande',
Nach ö und ű wird a zu a, z.B. pör/XJies 'sich herumwalzen', sasna 'Schwein',
tűsaketlan kora 'deinem Unterbett entsprechend', türmaste 'imGefangnis',
Auch in der ersten Silbe erscheintzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAdas a , und zwar sehr haufig in tatarischen Lehn-
wörtern, z.B. nastü 'Zeug' (TLC 47), sáp 'sehr' (TLC 62), tamle 'sü6' (TLC 66), usw.
Vereinzeit kommt a auch in der ersten Silbe Yor, z.B. kssal 'Mehlbrei', maiiinde
'Erde'.
Nach e und i jedoch bleibt der reduzierte velare Laut erhalten; allerdings finden sich
bei BEKE vereinzelt Formen wie kitteme 'ohne Hande', ki&tam 'deine Hand', terkeze 'nach
Hause'. In den meisten Fallen ist der reduzierte Laut jedoch velar: ke9azlan 'an/auf
seinen/ihren Tag', wefjaze 'sein/ihr Schwiegersohn', ijasken 'ein Jahr lang', kiifkara 'er/sie/
les brüllt',
Das urtscheremissische *i der ersten Silbe wurde massenweise reduziert, z.B. jaime
'Sprache, Zunge', flamalne 'unter',paias 'Nest', waifkai 'schlank', usw.
Es ist eindeutig, daü die palato-velare Angleichung auch in der Ufaer Untennundart
eine neuere, sekundarc Erscheinung ist. Auch hier hat der tatarische Einfluf eine groüe
Rolle gespielt, ebenso die sehr hanfige tscheremissisch-tatarische Zweisprachigkeit.
Ein analoges Beispiel zu der durch fremden Einfluf ausgelösten palato-velaren
Vokalhannonie stelIt die in Nordwest-Baschkirien gesprochene wotjakische Mundart, das
Tatyschly, dar. Die Wotjaken leben hier mit einer tatarischen Mehrheit zusammen und sind
absolut bilingual. Infoige des tatarischen Einflusses erscheinen hier die Laute a und a. Sie
kommen in tatarischen Wörtern haufig Yor, sind aber auch im ursprünglichen Wortschatz
nicht selten (vgl. KELMAKOVSFU 10: 101-106).
Einige Beispiele zur Verdeutlichung der Erscheinung: asmijos 'wir selbst' ~ Lit.
asmeos; ajbát 'gut' ~ Lit. ajbat « tat. ajbatv; múskan 'Akkordeon' (vgl. tscher. VAS.
muzekan 'do s.'); juana 'trínken' ~ Lit. ju in i; nús» 'Schlegel' ~ Lit. nus] (s. GILMAJEV
1981. 97-101).
Es ist erwahnenswert, daf a in erster Linie nach ú vorkommt. Im Tscheremissischen
spielte das dem i l nahestehende ü eine besonders wichtige Rolle bei Entwicklung der Vokal-
hannonie.
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Von den Mundarten des westlichen Dialektes fehlt die palato-velare Angleichung nur
in der Joskar-Olaer, ansonsten wird sie recht konsequent durchgeführt.
In der zentralen Untermundart, die von der Mehrzahl der Tscheremissen gesprochen
wird, gib! es keinerlei Vokalharrnonie. Die verschiedenen Schichten der Lehnwörter lassen
nicht darauf schlieüen, dall die Vokale in der zentralen Unterrnundart velarisiert worden
waren.
Die Angleichung des westlichen Dialektes weicht vom Typ der finno-ugriseben Vo-
kalharmonie ab. BeiWörtern mit gemischter Tonfolge wirkt im Finnischen und im
Ungarischen der velare Vokal der ersten Silbe auf den der Endung, Z.B.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAf talollensa 'auf
sein/ihr Haus', ung. borbélynál 'beim Friseur'. Im West-Tscheremissischen können auf den
Palatalen in solchen Fallen nur palatale Laute folgen, z.B. W kandenlim 'ich brachte', O
kcrdenam 'do s.'. Diese Art der Angleichung ist für die turkischen Sprachen charakteris-
tisch.
Von den Forrnen W wstlan, willlan - O wütlan '[gehen] um Wasser [zu holen]' ist die
letztere die urspünglichere. Dies kann man jedoch nur beweisen, indem man auf grund der
Angabe wütlan 'do s.' der baschkirischen Sammelpunkte B BJ BJp. die westlichen Forrnen
für 'wahrscheinlich sekundar' erklart,
Es ist auffallig, daf sich unter den westlichen Endungen sehr viele einförrnige finden,
was für Sprachen mit Vokalharrnonie nicht kennzeichnend ist. Hier einige Beispiele:
kandem 'ich hole', kandel 'du holst' - elem 'ich lebe', elet 'du lebst'; tales 'er/sie/es
kommt' - pilJes 'er/sie/es b.ndet, strickt'; tolewe 'sie kamen' - pilJewa 'sie banden,
strickten'; tolyecem 'wenn ich kame' - pitkecsm 'wenn ich bande, strickte'; lameS 'auf den
Schnee' - ki8es 'auf die Hand'; lűmlec 'von dem Schnee' - katlee 'von der Hand', lamge
'mit Schnee' - kitke- 'mit der Hand'; lamte 'ohne Schnee' - kitte 'ohne Hand'; lamwla
'Schnee, pr. - kitwla 'Hande'; kulJem 'meine Sommerhütte' - kalJem 'meine Hand';
war}-t'1 'Kleidung' - elem 'Wohnung'; kamanek 'alle drei' - nslsnek 'alle vier'; lomber
'Faulbaumwald' -aZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAp is te r 'Lindenwald',
Dies sind Endungen, die sich für die letzte Periode des Urtscheremissischen erschlieüen
lassen, und man könnte die Zahl der Beispiele noch erweitern. Aufgrund aller dieser
Angaben halte ich es für sehr wahrscheinlich, daü die palato-velare Angleichung in den
westlichen Gebieten infoige tschuwaschischen Einflusses erschienen ist, zumal sie auch in
ihrem Typ der tschuwaschischen entspricht.
Literatur
GILMAJEV, A. W. (1981), Tatyslinskij dialekt. In: Materaly po udmurtskoj dialektologii. Izevsk.
275
